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Am 18. Januar 2011 informierte die
Berliner Inter-Ti GmbH, Herausgeber
det Tageszeitung ›niiu‹, ihre Kunden
darüber, dass die Pro duktion einge-
stellt wird. Im Sommer dieses Jahres
wolle man in neuer Form wieder am
Markt sein, berichtet der Medien-
Nachrichtendienst Meedia. Bis da -
hin soll nach Geldgebern gesucht
und das Ge schäfts modell überarbei-
tet  werden.
Dass dem jungen Berliner Unterneh-
men die Luft ausging, liegt geradezu
auf der Hand: ›niiu‹ hat die ange-
strebten 5.000 zah lenden Leser nie
er reicht, die nötig gewesen wären,
das Pro dukt kos ten  deckend zu pro-
duzieren und zu vertreiben. Die Rede
ist von einer niedrigen vierstelligen
Zahl an Käufern, die  1,80 € pro Aus-
gabe zahlten. Mit einem überar bei -
teten Geschäfts modell soll nun ver -
su cht werden, ›niiu‹ attraktiver zu
machen. 
Dabei will man sich mehr auf das
B2B-Ge schäft konzentrieren und in -
dividu elle Zeitungen zum Beispiel
für Hotels oder die Gastro no mie an -
bie ten. Außerdem werde daran ge -
arbeitet, die Inhalte der Ta ges  zei -
tung auch auf elektroni sche Endge-
 räte wie das iPad zu bringen. 
Alles Konzepte, die im Vergleich zum
Start im November 2009 nicht gera-
de revolutionär klingen.  

Damals hatten Hendrik Tiedemann
und Wanja Sören Oberhof unter gro-
ßem Medieninteresse ›niiu‹ ge star -
tet (siehe auch Druckmarkt 67, Seite
18). Interessierte in Berlin konn ten
sich seit dem über das Internet aus
knapp 20 interna tionalen, nationa-
len und regionalen Zeitungen sowie
Online-Quellen ein 24 Seiten starkes
Blatt nach eige nem Geschmack zu -
sammen stellen. Produziert wurde
›niiu‹ zu nächst auf einer Océ-Digi-
taldruckmaschine Jetstream 2200
bei RT Digitaldruck in Berlin-Tempel-
hof. Im Herbst 2010 wechselte man
den Drucker. Seither sei die Zeitung
auf einer neuen Xeikon gedruckt
worden.

Konzept vielleicht doch nicht
erwünscht?

Die Gründe für das Scheitern wer-
den inzwischen vielfältig diskutiert.
Man habe möglicherweise aus Tech-
nikverliebtheit zu wenig auf den Ver-
kauf geachtet. Dabei hatte man sich
als Zielgruppe Studenten und jünge-
re Leser ausgesucht – Men schen
also, deren Bindung an Printproduk-
te als eher gering eingeschätzt
wird.�Zudem ist Berlin generell ein
hartes Pflaster für Zeitungsma cher,
da hier eine Vielzahl von Zei tungen
mitein ander konkurrieren. 
Aber auch andere Faktoren könnten
eine Rolle ge spielt haben: Aufgrund

Seit Jahren werden Modelle für eine

digital gedruckte Zeitung sehr

kontrovers diskutiert. Es gibt die

unterschiedlichsten Konzepte, doch

nur wenig Umsetzungen. Kritiker

fühlen sich nun bestätigt, nachdem

die viel beachtete individualisierte

Tageszeitung ›niiu‹ nach gut einem

Jahr vom Markt genommen wurde

und das Konzept überarbeitet

werden soll. 

Von Dipl.-Ing. Klaus-Peter Nicolay

Individualisiert am Leser
vorbei 
Nach dem Scheitern der individualisierten Tageszeitung ›niuu‹ stellt sich die Frage, 
ob das Konzept überhaupt erwünscht ist 
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der unterschiedlichen Layouts der
Tageszeitungen, die die Inhalte lie-
ferten, war das Erscheinungsbild des
Mediums wenig attraktiv und die
Um schlagsei ten mit Web-Inhalten
ge ra dezu unan sehnlich. Auch die
Möglich keit der Inhal te auswahl auf
Ressorts, so ein weiterer Kritikpunkt,
war auf einzel ne Seiten begrenzt
und die Werbeplätze auf hintere Sei-
ten be schränkt. �
Möglicherweise wird diese Form der
Tageszeitung aber auch generell
nicht akzep tiert. Denn selbst wenn
immer und immer wieder gesagt
und geschrieben wird, die Zukunft
von Zeitungen, Ma ga zinen und an -
deren Medien ge höre individuellen,
auf die Bedürfnisse des einzelnen
Nutzers abge stimm ten Konzepten,
scheint an dieser These irgendetwas
nicht so recht zu stimmen. 

Dauerpause bei ›PersonalNews‹ 

Denn auch ›PersonalNews‹, eben -
falls Anbieter indivi dua  li sierter Zei -
tungsinhalte, ist in einer vergleich -
baren Situa tion wie ›niiu‹. Das
Augsburger Unternehmen syntops
hatte im Februar 2010 ein e-News -
paper, gespeist aus Zeitun gen wie
›Welt‹, ›Washington Post‹ oder ›Ber-
liner Morgenpost‹, gestartet. Seit
Septem ber pausiert diese Zeitung. 

»Das Projekt PersonalNews in Ko -
opera tion mit der Schweizerischen
Post ist ausgelaufen. Derzeit werden
die Ergebnisse des erfolgreichen
Pro jekts ausgewertet«, heißt es auf
der Internetseite. 
Die Kosten für die Neukundenakqui-
se zahlender Leser seien zu hoch ge -
wesen, klagt Geschäftsführer Gre-
gor Dorsch, der schon seit 2005 an
diesem Projekt arbeitet. Nach Infor-
mationen des Magazins ›kress‹
plant er nun ein ähnliches ›Franchi-
se-Modell‹ wie die Berliner Kolle-
gen, wonach Part ner die Verantwor-
tung für Druck, Vertrieb und Logistik
übernehmen sollen.

Viele Ideen, doch wenig
Konkretes

Das Problem liegt also eindeutig in
der Vermarktung solcher Modelle.
An den technischen Möglichkeiten
jedenfalls mangelt es nicht. Die sind
für die verschiedens ten Anwendun-
gen vorhanden, wie die Hunkeler In -
novation days wieder belegt haben.
Ganz gleich, ob es um den dezentra-
len Druck kleiner Auflagen geht, um
Print-on-De mand oder Individuali-
sierungen – Techniken für den Digi-
taldruck und die entsprechende Wei -
terverarbeitung im Zeitungsbereich
gibt es in Hülle und Fülle. Und auch
logistische Lösungen sind schon lan-
ge vorhanden. 

Finanz- und  Wirtschaftsinformatio-
nen als Service für Geschäftsreisen-
de in Flugzeug und Bahn zu verbrei-
ten, haben Océ und Xerox mit dem
›Handelsblatt‹ und der ›Süddeut-
schen Zeitung‹ be reits realisiert. Die
Druckdaten werden nach Redak-
tionsschluss online als PDF an den
Digitaldrucker übermittelt, Just-in-
Time gedruckt und zum Verteiler ge -
bracht. Bei diesen Lösungen handelt
es sich um zeitungsähnliche Produk-
te im DIN-A4-Format.
Einzelexemplare in Hotels oder auf
Kreuz  fahrtschiffen via Druckauto-
mat auszugeben, ist zwar möglich,
hat aber ebenfalls bislang noch kei-
nen Erfolg ge habt. Die Alternative
des Downloads von PDF-Datei en ge -
winnt dagegen weit mehr an Akzep-
tanz. 
Da im Digitaldruck jede Seite für den
Ausdruck neu erzeugt werden muss,
drängt sich der Gedanke geradezu
auf, die Inhalte auf den Leser abzu-
stimmen. Nach einer Studie der Uni -
versität Köln aus dem Jahr 2004
(eine jüngere Studie liegt nicht vor),
bei der über 2.100 repräsentative
Leser in Deutschland durch das Al -
lensbach-Institut befragt wurden,
würden 57% der Befragten eine in -
divi dualisierte Zeitung probelesen,
25% würden sie abonnieren. 
Doch in Um fragen lassen sich solche
Aussagen gerne und schnell treffen, 

ein bezahltes Abonnement wird da -
raus aber noch lange nicht.     

Sinnvoll oder nicht?

So stellt sich nach den Misserfolgen
einmal mehr die Frage, wie sinnvoll
eine individualisierte Zeitung wirk-
lich ist. Zwar bietet sie die größt-
mögliche Übereinstimmung mit den
persönli chen Interessen des Le sers,
andererseits ist diese Eingrenzung
auch eine Selbstzensur. Darüber hi -
naus gibt es noch immer eine Men-
ge un beantworteter Fragen. Zum
Bei spiel: Wollen Zeitungsleser keine
Überraschungen? Und sind sie wirk-
lich be reit, für den Service der Indivi-
dualisierung zu bezahlen? Oder: wie
viel ist es einem Anzeigenkunden
wert, seine Zielgruppe di rekt an zu -
sprechen?
Die jüngsten Erfahrungen scheinen
diese Fragen zu beantworten. Weder
laufen die Leser Sturm auf diese Art
von Tageszeitung, noch ist in der
Wer bung treibenden Indus trie die
Bereitschaft vorhanden, solche Ge -
schäftsmodelle mit neu zu entwi -
ckelnden Kampagnen zu unterstüt-
zen. Und dass sich dieses eher kon -
servative Verhalten in absehbarer
Zeit ändern könnte, darf bezweifelt
werden.
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Die klassische niiu
Einen angenehmen Guten Morgen
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Ostthüringer Zeitung: Kom-

mentar Ostthüringer Zei-

tung Gera

Gera (ots) - Ostthüringer Zeitung Gera zu

Afghanistan:

Karlsruhe stellt der politischen und mili-

tärischen Armee-Führung in Berlin keinen

Freibrief aus, gibt ihr aber unmissverständlich

mit auf den Weg, dass sich die Bundeswehr

einem rücksichtslosen Gegner nicht zimper-

lich entgegenstellen muss. Wer tötet, muss

daheim in der Regel nicht den Staatsanwalt

fürchten. Taliban-Taktik ist es, unschuldige

Dorfbewohner als Schutzschilder zu miss-

brauchen. Selbst erfahrene Soldaten können

im Gefecht oft nicht den Unterschied aus-

machen. Hier zeichnet sich eine dramatische

Zuspitzung ab. Im Dreieck Armee-Politik-

Bevölkerung stehen die Zeichen auf Zerreiß-

probe.

Pressekontakt:

Ostthüringer ZeitungRedaktion Ostthü-

ringer ZeitungTelefon: +49 3447 52 59 70re-

daktion@otz.de

Quelle: presseportal.de (Alles)

Deutschlands führende Datenbank für Presseinformationen

(Achtung: Korrektur Zitat

Unger) Bayern will Gehalt

für Bischof Mixa weiter aus

Steuermitteln zahlen

Hamburg (ots) - Das Bayerische Kultus-

ministerium hält daran fest, das Gehalt von

Bischof Mixa aus dem Bayerischen Staats-

haushalt und nicht aus Kirchenmitteln zu

zahlen. "Wir sind an den Staatsvertrag, das

Konkordat, zwischen dem Freistaat Bayern

und dem Vatikan gebunden", sagte der Pres-

sesprecher des Ministeriums, Ludwig Unger,

der "Panorama"-Redaktion zur Begründung.

Nach Recherchen von "Panorama" erhält der

Bischof ein Beamtengehalt der Besoldungs-

gruppe 6, dies entspricht rund 7900 Euro mo-

natlich. An diesen Zahlungen werde das

Ministerium nichts ändern. "Es obliegt

schließlich nicht uns, die Vorwürfe gegen Bi-

schof Mixa zu überprüfen", sagte Unger. Das

Gehalt von Bischof Mixa wird nicht aus Kir-

chensteuern finanziert, sondern kommt direkt

aus dem Bayerischen Staatshaushalt. Dieser

Umstand beruht auf Verträgen, deren Ur-

sprung im 19. Jahrhundert liegt. Im Zuge der

Säkularisierung wurde die Kirche enteignet,

dafür wurden regelmäßige Zahlungen des

Staates an die Kirche festgelegt. Zu den Ge-

hältern heißt es dazu in dem bis heute gel-

tenden Konkordat von 1924: "Der Staat wird

die bischöflichen Stühle mit einer Dotation in

Gütern und ständigen Fonds ausstatten ...

wobei dem Geldwerte vom Jahre 1817 Rech-

nung zu tragen ist." Die Fraktion der Grünen

im Bayerischen Landtag fordert, die Zahlung

an Bischof Mixa einzustellen. Der Kauf von

Antiquitäten für einige zehntausend Euro aus

dem Geld der Waisenhausstiftung sei zwar

strafrechtlich verjährt, "politisch ist das aber

nicht verjährt, und deshalb sollte der bayeri-

sche Steuerzahler nicht weiter das Gehalt von

Bischof Mixa bezahlen müssen", so die religi-

onspolitische Sprecherin der Grünen im

Bayerischen Landtag, Ulrike Gote. In dem

Konkordat von 1924 sei zudem geregelt, dass

der bayerische Ministerpräsident eine Art Ve-

torecht bei der Ernennung eines Bischofs

habe. "Dies sollte Horst Seehofer jetzt in dem

Sinne nutzen, dass er seine Zustimmung für

den Bischof zurückzieht." Weitere Informa-

tionen: www.panorama.de, 040 4156 4837

(Tamara Anthony)

Pressekontakt:

NDR Norddeutscher RundfunkPresse und

InformationRalf PleßmannTelefon: 040 /

4156 - 2333Fax: 040 / 4156 - 2199r.pless-

mann@ndr.dehttp://www.ndr.de

Quelle: presseportal.de

(Medien)

Deutschlands führende Datenbank für Presseinformationen

EU: Einschränkungen im

Flugverkehr halten diese

Woche an

BRÜSSEL (Dow Jones)--Die Einschrän-

kungen im europäischen Flugverkehr wegen

der Vulkanaschewolke werden nach Ein-

schätzung der EU-Kommission im Wochen-

verlauf anhalten. (Foto: ddp)

"Wir sind mit einer noch nie dagewese-

nen Krise konfrontiert, die Beeinträchtigun-

gen werden im Laufe der Woche anhalten",

sagte Helen Kearns, Sprecherin von EU-Ver-

kehrskommissar Siim Kallas, am Dienstag.

Seit dem Morgen seien aber wieder mehr

Flugzeuge gestartet, darunter auch von den

großen Flughäfen in Paris, Frankfurt und Am-

sterdam.

Die wirtschaftlichen Auswirkungen der

Flugeinschränkungen durch die Aschenwolke

seien noch nicht bestimmbar, erklärte die

Sprecherin weiter. Die Fluggesellschaften

hätten bislang noch keine Anträge auf

Staatshilfen eingereicht.

Vergangene Woche war ein Vulkan unter

dem isländischen Gletscher Eyjafjallajökull

ausgebrochen. Die Aschewolken haben den

Flugverkehr über Europa zeitweise fast voll-

ständig zum Erliegen gebracht. Es wird be-

fürchtet, dass die Aschewolken nicht nur die

Sicht behindern, sondern auch die Triebwerke

der Flugzeuge beschädigen könnten.

-Von Alessandro Torello, Dow Jones

Newswires; +49 (0) 69 297 25 300,

konjunktur.de@dowjones.com

DJG/DJN/kth/cbr/isj

Quelle: dowjones.de

(Politik)

World-class publisher of business and financial newswires

EADS will sich am Dienstag-

abend zu Tankflugzeug-

Auftrag äußern

PARIS (Dow Jones)--Eine Entscheidung,

ob der europäische Luftfahrt- und Rüstungs-

konzern EADS für den milliardenschweren

Tankflugzeug-Auftrag der US-Luftwaffe bie-

ten wird, könnte bald fallen. (Foto: ddp)

Manager der Nordamerika-Sparte von

EADS würden am Abend eine Mitteilung ma-

chen, hieß es von EADS am Dienstag. Für

20.00 Uhr MESZ sei eine Pressekonferenz in

Washington mit Topmanagern von EADS und

Airbus anberaumt.

Ursprünglich hatte EADS mit dem US-

Partner Northrop Grumman für den 35 Mrd

USD schweren Auftrag geboten. Vor einigen

Wochen hatten sich beide Unternehmen aber

zurückgezogen, weil sie sich gegenüber dem

US-Wettbewerber Boeing benachteiligt fühl-

ten. Das US-Verteidigungsministerium hatte

zuletzt die Bieterfrist für die Bewerbung ver-

längert.

Webseite: www.eads.com

- Von David Pearson, Dow Jones Newswi-

res,
+49 (0) 69 29 725 108,

unternehmen.de@dowjones.com

DJG/cbr/kla/isj

Quelle: dowjones.de (Unternehmen)

World-class publisher of business and financial newswires

Rippenbruch: Pause für

Adler

Leverkusen: Kaum WM-Hoffnungen bei

Rolfes

Rippenbruch: Pause für Adler

Bayer Leverkusen muss am Samstag

gegen Abstiegskandidat Hannover 96 auf

Stammtorhüter René Adler verzichten. Der

Nationalspieler erlitt die Verletzung bei der

1:2-Niederlage beim VfB Stuttgart am ver-

gangenen Wochenende. Wie lange genau die

Nummer eins im deutschen Tor ausfällt, ist

derzeit noch unklar. Operiert werden muss er

laut Angaben des Leverkusener Mann-

schaftsarztes Achim Münster jedoch nicht -

doch Adlers Vergangenheit macht Sorgen.

"Die Art der Fraktur lässt nach Aussage

der Ärzte einengünstigen Heilungsverlauf er-

warten, deshalb bin ich vorsichtig optimi-

stisch", erklärte Adler in einer Presseerklärung

von Bayer. Auch beim DFB ist man zuver-

sichtlich, dass Adler bei der WM in Südafrika

wie geplant beim Eröffnungsspiel der deut-

schen Nationalmannschaft gegen Australien

(13. Juni) zwischen den Pfosten steht. "Mit der

Nationalmannschaft hat diese Verletzung

nichts zu tun. Das ist nur für uns ärgerlich", so

Leverkusens Sportdirektor Rudi Völler. "Der

Bruch ist nicht so schlimm, dass er länger

ausfallen wird", sagte Bayer-Geschäftsführer

Wolfgang Holzhäuser. "Im Moment gehen wir

davon aus, dass er nur gegen Hannover fehlen

wird."

Es ist allerdings nicht das erste Mal, dass

Adler diese Verletzung davontrug. 2006 war

deswegen sogar sein Karriereende im Ge-

spräch. Eine Titanplatte mit vier Schrauben

wurde damals eingesetzt. Adler war in die

Partie bei den Schwaben bereits mit Rippen-

beschwerden gegangen.

zum Thema

Wer gegen Hannover das Tor der Werkself

hüten wird, ist noch nicht gänzlich geklärt.

"Wir haben in Fabian Giefer und Benedikt Fer-

nandez zwei Torhüter, die in der Bundesliga

bereits ihre Klasse unter Beweis gestellt

haben. Sie genießen unser volles Vertrauen",

sagte Bayer-Cheftrainer Jupp Heynckes. Er

will erst am Wochenende entscheiden, wer

für Adler einspringt.

Der 19-jährige Giefer hatte den damals an

einer Hornhautentzündung laborierenden

Adler am 12. Spieltag beim 4:0 gegen Frank-

furt vertreten, allerdings war zu diesem Zeit-

punkt auch Fernandez verletzt. Da der der-

zeitige Stammtorhüter der Zweitvertretung

zuletzt starke Leistungen in der Regionalliga

abrufen konnte, ist ein Einsatz von Fernandez

wahrscheinlicher.

Rolfes: Kaum Hoffnung mehr auf die WM

Indes hat Simon Rolfes die WM weitge-

hend abgeschrieben. "Höchstwahrscheinlich

ist die WM nichtmehr in Reichweite", äußerte

sich der Bayer-Kapitän bei team.dfb.de,

"bevor die Sache jedoch nicht definitiv ist,

gebe ich die Hoffnung nicht auf. Ich muss

damit rechnen, dass ich nicht dabei sein

werde. Das weiß ich, auch wenn es schade ist.

Mit Bundestrainer Joachim Löw bin ich regel-

mäßig in Kontakt. Er kennt den Stand der

Dinge."Ende Januar musste der 28-Jährige

wegen eines Knorpelschadens im Knie ope-

riert werden. Voraussichtlich steht er erst in

der neuen Saison wieder zur Verfügung.

Quelle: kicker.de (Bundesliga)

Das Sportmagazin

Buchpräsentation: Natür-

lich kann geschossen wer-

den

Autor Michael Sontheimer präsentiert

sein Buch Natürlich kann geschossen werden

- Eine kurze Geschichte der Roten Armee

Fraktion.

Am Mittwoch, 12. Mai 2010, um 19.00 Uhr,

tazcafé, Rudi-Dutschke-Str. 23, 10969 Berlin.

Die Rote Armee Fraktion ist der schwarze

Fleck in der Erfolgsgeschichte der Bundesre-

publik Deutschland. 23 Jahre lang führten

junge Menschen aus der Mitte der Gesell-

schaft Krieg gegen den Staat. 40 Jahre nach

ihrer Geburtsstunde erzählt Michael Sonthei-

mer umfassend und kompakt die Geschichte

der RAF. Seine Darstellung basiert auf Ge-

sprächen mit ehemaligen Mitgliedern und

schildert die neuesten Erkenntnisse über die

112008-1 (956992)

www.niiu.de
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Aschewolke: Europa startet - Deutschland wartet (AP)
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Griechen
wollen noch 
mehr 
Milliarden
vonuns!

25000000000 Euro!
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„Die kulinarischen
Abenteuer der Sarah
Wiener in den Alpen“
Starköchin Sarah
Wiener lässt sich dies-
mal von traditionellen
Rezepten aus Osttirol
inspirieren. Auf der
Speisekarte: selbst 
gebackenes Brot und
die berühmte Tiroler
Unkrautsuppe.

ARTE, 19.30 Uhr

Gewerkschaft der
Flugsicherung legten
ihren Tarifstreit bei.
Keine Mehrheit in NRW
Hamburg – 11 Tage
vor der Wahl in Nord-
rhein-Westfalen hat
Schwarz-Gelb weiter-
hin keine Mehrheit.
Laut Umfrage kommt
die CDU auf 39 %
(+ 1), die FDP auf 7 %
(– 1). Die SPD erreicht
33 % (– 1), die Grünen
10 % (+ 1) und die 
Linke 6 % („Stern“).

Sprit wieder teurer
München – Die Sprit-
preise steigen wieder
kräftig: Superbenzin
kostete gestern 1,452
Euro, das sind 2,7
Cent mehr als letzte
Woche. Diesel verteu-
erte sich um 3,4 Cent
auf 1,256 Euro (ADAC).
Kriegsverbrecher verhaftet 
München – Ein mut-
maßlicher Kriegsver-
brecher ist am Münch-
ner Flughafen verhaftet
worden. Der 35-jährige

Serbe soll 1999 im Ko-
sovo an Gräueltaten
beteiligt gewesen sein.
Euro fällt, Gold steigt
Frankfurt/M. – Dax:
6084 (– 75) Euro:
1,3169 (1,3229) Dol-
lar. Kilobarren Gold:
28 522 (+ 725) Euro
Mittwochslotto
3, 19, 26, 30, 39, 40
Zusatzzahl: 8
Superzahl: 1
Spiel 77: 4 2 6 4 0 3 8
Super 6: 7 0 8 0 7 5
(o. Gewähr)

NACHRICHTEN Leserbriefe Seite 8Kein Fluglotsen-Streik
Frankfurt/Main – Ein Streik
bei den deutschen Fluglot-
sen ist vom Tisch. Die Deut-
sche Flugsicherung und die

London – Wissenschaft-
ler haben zum ersten
Mal nachgewiesen,
dass es auf Asteroiden
Eis gibt, darin kohlen-
stoffhaltiges Material.
Kam damit das Leben
auf die Erde?

Zwei Forscherteams
hatten den Asteroiden
„24 Themis“ im Asteroi-
dengürtel zwischen Mars
und Jupiter beobachtet,
dabei eine dünne Eis-
schicht mit dem organi-
schen Material entdeckt,

berichtet das Fachma-
gazin „Nature“. Die Ent-
deckung unterstützt zum
ersten Mal die Exper-
tenthese, durch Asteroi-
deneinschläge sei das
Wasser in den Ozeanen
auf die Erde gekommen.

Planetenforscher Prof.
Gerhard Neukum, FU
Berlin: „Es ist aber nach
wie vor ein Rätsel, wie
aus organischem Ma-
terial die ersten leben-
den Zellen entstanden
sind.“

Karens Leben ist ein Märchen
In Rio de
Janeiro 
locken viele 
Versuchungen, 
24 Stunden 
lang: aber 
Karen 
Junqueira 
(25) ist die 
größte! Sie
sieht ein
bisschen aus
wie Carla 
Bruni, nur 
noch viel,
viel un-
schuldi-
ger. Tat-
sächlich: 
Karen ist
eine Un-
schuld vom
Lande, die
zum Star 
wurde. Sie 
spielt die 
Hauptrolle 
in der Tele-
novela „Wege
des Herzens“. 
Ihre märchen-
hafte Ge-
schichte 
erzählt das 
brasilianische
Kultmagazin
„Trip“, das 
jetzt auch in
Deutsch-
land er-
scheint.

Kassen 
fehlen 3,1

Milliarden
Berlin – Jetzt haben auch die
gesetzlichen Krankenkassen
ein großes Finanzloch! In die-
sem Jahr brauchen sie 3,1 Mil-
liardenEuromehr. Das gab der
Schätzerkreis für die gesetzli-
che Krankenversicherung be-
kannt. Die geplanten Einspa-
rungenbeiArzneimittelnseien
darin bereits berücksichtigt.

UMFRAGE
Deutsche 

mögen 
ihren Job

Hamburg – Die Deutschen
sindmit ihrerArbeit zufrieden.
86 Prozent der Beschäftigten
machen ihren Job gern. Et-wa jeder zweite (47 Prozent)
ist mit seinem Job zufrieden,
jeder dritte (38 Prozent) so-garsehrzufrieden.Dasergab
eine „Stern“-Umfrage zum
„Tag der Arbeit“ (1. Mai).

Joschka 
Fischer (62),
Ex-Außen-
minister und
Ex-Vize-
kanzler, darf
sich trotz
fehlenden
Abiturs vo-
rübergehend
Professor
nennen. Als
Gastprofes-
sor hielt er
gestern
Nachmittag
seine erste
Vorlesung an
der Düssel-
dorfer Hein-
rich-Heine-
Uni. Thema:
Europas
Rolle in der
Welt. BILD
meint: Ein
Akademixer!

Schlappe für
Schauspiel-
Legende 
Mario Adorf
(79): Das
Münchner
Landgericht
wies gestern
seine Klage
auf 30 000
Euro Scha-
denersatz ge-
gen einen Le-
xikon-Verlag
ab. Dieser
hatte Adorfs
Foto unge-
fragt in Brief-
markengröße
auf einer
Brockhaus-
Edition ge-
druckt. BILD
meint: Ande-
re hätten sich
geschmeichelt
gefühlt ...

Gewinner

Verlierer

Kalenderspruch„
“Louis Pasteur, französischer 

Wissenschaftler (1822–1895)

Veränderungen 
begünstigen nur den, der
darauf vorbereitet ist.

Wird Griechenland für
den Steuerzahler zum Fass
ohneBoden?Über 25 Mil-

liarden Euro will die Bun-
desregierung offenbar
über drei Jahre bereit-

stellen – bislang war im-
mer „nur“ von 8,4 Milliar-
den Euro die Rede! Ges-

tern wurde auch Spaniens
Kreditwürdigkeit herab-
gestuft! Die Folgen – S. 2

Citroën C1

Mini

Mercedes B-Klasse

Mercedes SLK

BMW X3

Citroën C4 Picasso

VW Sharan

Diese acht 
Autos haben

kaum Pannen

Kleinwagen

Kompaktwagen

Mittelklasse

Sportwagen

Geländewagen

Kleine Vans

Große Vans

Minis

ADAC-Statistik

Bitter! 
3Spiele 
Sperre

Foto: RONALD WITTEK/DPA

Mit diesem
harten Urteil hat-
te keiner gerech-
net! Drei Spiele
Sperre für Bay-
ern-Star Franck
Ribéry (27). Er
fehlt im Finale –

SPORT

Ribéry hatte 
für ein Foul 

Rot gesehen 

Hat Deutschlands 
beliebtester Wetter-
Moderator mehrere
Geliebte gleichzei-
tig gehabt? Eine
Ex-Freundin er-
hebt schwere
Vorwürfe gegen
Kachelmann –
Seite 6.

Kachelmanns
Ex-Geliebte

packt
aus!

Das sind die Sieger
der aktuellen ADAC-
Pannenstatistik
2009

Mercedes C-Klasse

Brachte ein Asteroid das Leben auf die Erde?

Bayern im
Finale  
ohne

Ribéry
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Abschied in Afghanistan: Trauerfeier im Bundeswehr-Feldlager. DDP

Mittwoch, 21.
April 20
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Union kritisier
t Auftrit

t von SPD-Ch
ef Gabri

el inAfghanist
an-Auss

prache d
es Bund

estags

Von Karl Doemens

BERLIN. Nach den tödlichen An-

schlägen auf die Bundeswehr in

Afghanistan gewinnt die politi-

sche Auseinandersetzung über

die Zukunft des deutschen Einsat-

zes an Schärfe. „Es ist ganz unver-

kennbar, dass die SPD anfängt, in

dieser Frage zu eiern“, sagte der

Parlamentarische Geschäftsfüh-

rer der Unions-Bundestagsfrakti-

on, Peter Altmaier (CDU), am

Dienstag. CSU-Landesgruppen-

chef Hans-Peter Friedrich

sprach von einer „Entmachtung“

des SPD-Fraktionsvorsitzenden

Frank-Walter Steinmeier, der das

Mandat unterstützt hatte.

Auslöser des Streits ist die Ent-

scheidung der SPD, in der Debatte

über die Regierungserklärung

von Kanzlerin Angela Merkel

(CDU) zur Afghanistan-Politik am

Donnerstag nicht Fraktionschef

Steinmeier, sondern Parteichef

Sigmar Gabriel reden zu lassen.

„Man macht Steinmeier mit die-

sem Schritt zur ,lame duck‘“, sag-

te Friedrich. Als „lahme Ente“

werden im Amerikanischen Politi-

ker bezeichnet, die zwar noch im

Amt sind, deren Ausscheiden aber

absehbar ist. Auch Altmaier zeigte

sich „sehr irritiert“. Angesichts

jüngster Äußerungen von Gabriel

wisse er nicht, ob die SPD noch zu

dem Mandat stehe, das sie selbst

mit beschlossen habe.

In der SPD wurden die Speku-

lationen zurückgewiesen: „Das ist

kompletter Blödsinn.“ Gabriel ha-

be bereits Merkels Afghanistan-

Regierungserklärung Ende Janu-

ar erwidert. Es wäre „politisch

falsch, strategisch dumm und

menschlich unfair“, wenn die SPD

angesichts einer wachsenden

Zahl von getöteten deutschen Sol-

daten vom Afghanistan-Einsatz

abrücken würde, hieß es in Gabri-

els Umfeld. Dies habe der Partei-

chef in seinem vielzitierten Inter-

view mit der Frankfurter Rund-

schau auch nicht getan.

Tatsächlich hatte Gabriel in der

FR die „umgangssprachliche“ Ver-

wendung des Begriffs „Krieg“ für

den Afghanistan-Einsatz durch

Verteidigungsminister Karl-Theo-

dor zu Guttenberg (CSU) und

Kanzlerin Merkel kritisiert: „Ich

kann nur davor warnen, aus Feig-

heit vor der öffentlichen Debatte

die Begriffe zu verwischen.“ Gab-

riel argumentierte, die militäri-

schen Interventionen seien „an ein

klares völkerrechtliches Mandat“

gebunden. Wenn Merkel über-

zeugt sei, dass dieses Mandat nicht

mehr ausreiche, müsse sie „das sa-

gen, und die Bundesrepublik

Deutschland muss entscheiden, ob

sie sich an einem Krieg beteiligen

will“. In der späteren Berichter-

stattung wurde diese Aussagen oft

so zusammengefasst, dass Gabriel

ein neues Mandat gefordert habe.

Trittin: SPD ist „scheinheilig“

Auch Grünen-Fraktionschef Jür-

gen Trittin warf der SPD Schein-

heiligkeit vor, wenn sie ein neues

Mandat fordere, nachdem sie

dem neuen Konzept erst im Janu-

ar zugestimmt habe. Steinmeier

verteidigte vor einer Fraktionssit-

zung das Konzept und betonte wie

Gabriel, dass auf Druck der SPD

ein Abzugstermin aufgenommen

worden sei. „Deshalb brauchen

wir jetzt keine Diskussion über ei-

ne Veränderung unserer Strategie

und keine unverantwortliche

Kriegsrhetorik“, sagte der Opposi-

tionsführer. Nötig sei eine Garan-

tie, dass der Weg zu mehr afghani-

scher Eigenverantwortung konse-

quent weiter gegangen werde.

Die zentrale Trauerfeier für die

am vorigen Donnerstag in Afgha-

nistan getöteten vier Soldaten ist

für Samstag in Ingolstadt geplant.

Die Kanzlerin will laut Regierungs-

kreisen an der Feier teilnehmen.

Anwälte soll
en Klage ge

gen Klein erzwingen

Juristen
organis

ationen
kritisier

en Ende de
r Ermittlunge

n gegen den Bundes
wehrober

st

Von Ursula Knapp

KARLSRUHE. Die pazifistische Juris-

tenorganisation Ialana hat die

Einstellung des Ermittlungsver-

fahrens gegen Bundeswehroberst

Georg Klein als „nicht nachvoll-

ziehbar“ kritisiert. Die Anwälte

der zivilen Opfer des Luftangriffs

vom 4. September 2009 in Kun-

dus sollten ein Klageerzwin-

gungsverfahren einleiten, fordert

Ialana Deutschland; ein unabhän-

giges deutsches Gericht müsse

dann die Vorgänge überprüfen.

Ähnlich sehen es die im Europäi-

schen Zentrum für Verfassungs-

und Menschenrechte zusammen-

geschlossenen Anwälte.

Generalbundesanwältin Moni-

ka Harms hatte am Montag be-

kanntgegeben, dass der Bundes-

wehroberst nicht mit strafrechtli-

chen Konsequenzen rechnen

muss. Mit seinem Befehl, zwei

entführte und in einem Flussbett

stecken gebliebene Tanklastzüge

zu bombardieren, habe Klein we-

der gegen das Internationale Völ-

kerstrafrecht noch gegen das

deutsche Strafgesetz verstoßen.

Ialana greift zwei zentrale

Punkte der Entscheidung an: dass

der Einsatz militärisch verhältnis-

mäßig gewesen sei und dass

Oberst Klein davon ausgehen

durfte, es seien keine Zivilisten

vor Ort. Die beiden gekaperten

Lastwagen hätten über Stunden

im Sand eines Flussbettes festge-

sessen. Eine konkrete Gefahr für

das mehrere Kilometer entfernte

Bundeswehrlager habe von den

Tanklastern „schwerlich ausge-

hen“ können, so die Stellungnah-

me. Was angesichts dieser Lage

den Tod der Zivilisten als „verhält-

nismäßig“ rechtfertigen könnte,

bleibe im Dunkeln.

Unklar sei die Bewertung der

Bundesanwaltschaft, Klein habe

davon „ausgehen dürfen, dass kei-

ne Zivilisten vor Ort waren“. Vi-

deoaufzeichnungen zeigten viele

Menschen, die Treibstoff aus den

Lastwagen abzapften.

In Zweifel zieht die Anti-Atom-

kriegs-Organisation auch die Ein-

schätzung der Generalbundesan-

wältin, dass Klein sich „der Ver-

pflichtung bewusst war, zivile Op-

fer soweit irgend möglich zu ver-

meiden“. Es sei dann nicht erklär-

lich, wieso er dem Vorschlag der

US-Flugzeugbesatzung wider-

sprach, vor der Bombardierung

zur Warnung der anwesenden Zi-

vilisten zweimal über die Lastwa-

gen zu fliegen. Auch sei dem Kom-

mando der Schutztruppe Isaf

„wahrheitswidrig“ versichert wor-

den, die Bundeswehrtruppe habe

Feindberührung. Wegen der Re-

gelverstöße sei auch ein Diszipli-

narverfahren gegen Klein denk-

bar, finden die Ialana-Juristen.

KLAGEERZWINGUNG

Wenn eine Staatsanwaltschaft ein

auf eine Strafanzeige hin eröffnetes

Ermittlungsverfahren einstellt, kann der

Betroffene durch seinen Anwalt die

Klageerzwingung beantragen.

Adressat des Antrags ist das örtlich

zuständige Oberlandesgericht.

Der Antrag muss genau begründet, die

Beweismittel müssen genannt werden.

Wegen der hohen Hürden sind solche

Anträge allerdings häufig erfolglos. ukn

Vor NRW-Wahl werden

Unionu
ndFDP

anhängl
ich

Von Karl Doemens

BERLIN. Zweieinhalb Wochen vor

der Landtagswahl in Nordrhein-

Westfalen will die schwarz-gelbe

Koalition in Berlin Tatkraft de-

monstrieren. Nach der heutigen

Kabinettssitzung treten mit Wirt-

schaftsminister Rainer Brüderle

(FDP), Bildungsministerin Annet-

te Schavan (CDU) und Arbeitsmi-

nisterin Ursula von der Leyen

(CDU) nicht nur drei Regierungs-

mitglieder gemeinsam vor die

Presse. Auch wird es in dieser Wo-

che insgesamt drei Regierungser-

klärungen im Bundestag geben.

Eine solche Ballung ist unge-

wöhnlich. Neben Kanzlerin Ange-

la Merkel (CDU), die sich am Don-

nerstag vor dem Parlament zum

deutschen Afghanistan-Einsatz

äußern will (siehe nebenstehen-

den Artikel), werden auch Ver-

kehrsminister Peter Ramsauer

(CSU) am heutigen Mittwoch und

FDP-Wirtschaftsminister Brüder-

le am Freitag Regierungserklä-

rungen abge-

ben. Während

die öffentliche

Positionierung

Ramsauers zu

den Sicher-

heitsvorkehrungen im Luftver-

kehr nach dem Vulkanausbruch

in Island naheliegt, kommt Brü-

derles Auftritt überraschend.

Ursprünglich war in der Koali-

tion eine Regierungserklärung

von Arbeitsministerin von der

Leyen zur Verlängerung des Kurz-

arbeitergeldes und den verpflich-

tenden Angeboten für arbeitslose

Jugendliche erwartet worden.

Doch dann hätten nur Vertreter

von CDU und CSU die Möglichkeit

zu einem fernsehwirksamen Auf-

tritt im Plenum gehabt. Deshalb

entschied der Koalitionsaus-

schuss am Dienstag, dass die drit-

te Regierungserklärung von FDP-

Mann Brüderle abgegeben wer-

den solle − und zwar zur wirt-

schaftlichen Lage in Deutschland.

Vertreter der Liberalen bestritten,

in der Sache Druck gemacht zu

haben: „Das entspringt alleine der

Weisheit der Kanzlerin“, hieß es.

Brüderles Auftritt kommt der

FDP jedenfalls gelegen – am

Freitagabend beginnt der Partei-

tag in Köln, auf dem das Steuer-

konzept beschlossen werden

soll. Während Finanzminister

Wolfgang Schäuble (CDU) auch

den abgespeckten FDP-Plänen

eine kaum verdeckte Absage er-

teilt hat, beharren die Liberalen

auf ihrer Forderung nach einer

weiteren Entlastung der Bürger

um 16 Milliarden Euro in dieser

Legislaturperiode. Meldungen,

denen zufolge die Union das

Steuerrecht lediglich vereinfa-

chen will, ohne die Sätze zu sen-

ken, wurden am Dienstag nicht

bestätigt.

Koalitio
n

zeigt sic
h im

Dreierpac
k

Brüderle

darf sich

profilieren

Frankfurter Rundschau
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Gewonnen hatHans-Jürgen Klein44651 Herne
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Ein perfekter Tag
Guter Tag, aber…
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SAMARANCHMit Herzproblemenins KrankenhausDer ehemalige Präsident des In-ternationalen Olympischen Ko-mitees (IOC), Juan Antonio Sa-maranch (Foto), ist in Barcelo-na ins Krankenhaus eingeliefertworden. Der 89-Jährige habeunter Herzbeschwerden gelit-ten, sagte Samaranchs SohnJuan Antonio Samaranch junior.Sein Zustand seiernst, bestätigtedas Büro des ehe-maligen Herrn derRinge. Samaranchhatte von 1980 bis2001 an der Spitzedes IOC gestanden.

NACHRICHTEN
Neuner Nr. 1ALLGEMEIN – DieFachjournalisten wähl-ten Doppel-Olympia-siegerin MagdalenaNeuner (23/Wallgau)zur Biathletin des Jah-res. Zum nordischenSki-König wurde derDoppel-Olympiasiegerim Skispringen, SimonAmmann (28/Schweiz),gewählt.

Botschafter GretzkyEISHOCKEY – Kanada-Legende WayneGretzky (49) wird offi-zieller Botschafter derWM in Deutschlandvom 7. bis 23. Mai.
Nadal müde
TENNIS – Die Absagevon Rafael Nadal(23/Spanien) für Barce-lona begründete dieNr. 3 der Welt nicht miteiner Verletzung, son-dern mit Müdigkeit.„Wenn ich in MonteCarlo früh ausgeschie-den wäre, hätte ich inBarcelona spielen kön-nen“, sagte Nadalnach dem Turniersieg.Bolt-Debüt

LEICHTATHLETIK –Super-Sprinter UsainBolt (23/Jamaika) gibtsein Saison-Debüt überdie 100 Meter am 19.Mai in Daegu (Südko-rea).

Rekord-PreisgeldTENNIS – In Wimble-don kassieren die Sie-ger bei den Damenund Herren jeweils1,134 Millionen Euro,so viel wie noch nie zu-vor.

40 James-PunkteBASKETBALL – Super-star LeBron James (25)führte Cleveland mit 40Punkten zu einem112:102 gegen Chica-go und zu einer 2:0-Führung im Play-Off-Achtelfinale der NBA.Deutsche rausTENNIS – AndreasBeck und Mischa Zve-rev sind beim Sand-platz-Turnier in Barce-lona in der ersten Run-de ausgeschieden. Si-mon Greul flog in derRunde 2 raus.

GROSSPunkt-Rekord inder BundesligaDas gab es in 47 Jahren Bun-desliga-Geschichte noch nicht!Christian Gross (55/Foto) hol-te in seinen 16 Spielen (12 Sie-ge, 2 Unentschieden, 2 Nie-derlagen) als Trainer des VfBStuttgart 2,38 Punkte im Schnitt.Bundesliga-Rekord! StuttgartManager Heldt: „Er hat so vielerreicht, das hätteniemand zu träu-men gewagt.“Gross ist mit dieserüberragenden Bi-lanz besser als Louisvan Gaal (2,03)oder Ottmar Hitz-feld (1,98).

RALF Mein Bruder hatmehr Fairness verdientVon DOROTHEAJANTSCHKE undFRANK SCHNEIDER
Das Comeback von Mi-chael Schumacher (41)steckt in der Krise. Jetztspricht sein Bruder RalfSchumacher (34), der amSonntag beim Saisonauf-taktderDTMfürMercedesselbst um Punkte kämpft. BILD: Die Kritik an Ih-rem Bruder wächstnach vier Rennen.Hat Michael unter-schätzt, wie schwerdie Rückkehr wird?Ralf Schumacher: „Erselbstwusste, dass er nachdrei Jahren Pause nichteinsteigen kann und gleichwieder gewinnt wie früher.AberdieErwartungenvonaußen waren natürlichsehr groß. Leute, geht einbisschen vom Gas mit eu-rerKritikundbleibt fair!DerMichael hat bisher allesgepackt, und das wirdauch diesmal so sein.“BILD: Sind Sie selbstüberrascht, dass ersich so schwer tut?Schumacher: „Nein. Klar

hat sich Michael wahr-scheinlich erhofft, nachvier Rennen etwas weitervorne zu sein. Aber er hatzweiMalPech gehabt miteiner Kollision in Mel-bourne, für die er nichtskonnte. Und mit einem De-fekt in Malaysia. Da hät-te auch ein gutes Ergeb-nis dabei sein können.Und dann wäre allesokay.“
BILD: Was sagen Siezur Kritik an Schumishartem Fahrstil?Schumacher: „Michaelmuss noch ein bisschenseinen Fahrstil an das Au-to anpassen. Das gehtaber nicht so schnell, weilalle Tests verboten sind.Er hat also nur das Trai-ning vor dem Rennen.“BILD: Wann sehen wirden alten Schumi?Schumacher: „Was dieZeiten angeht, ist er nichtso weit weg wie es vonden Punkten her den An-schein hat. Ich halte eingutes Ergebnis schonbald für möglich.“BILD: Sie selbst fah-ren ab Sonntag

wieder Rennen. IhrSaisonziel in derDTM?
Schumacher: „Ichgehe in mein drit-tesJahr inderDTM.Da müssen jetzt gu-te Ergebnisseher. Das erwar-te ich schonvon mir. Ichwill aufs Po-dium.“
BILD: Mit
David
Coulthard
kommt ein
weiterer Ex-

Formel-1-Star. Wie wirdder sich schlagen?Schumacher: „Er wirdsich leichter tun alsich am Anfang.Sein runder Stilpasst besser zuden Autos als
meiner.“

Von U. BAUER und M. SONNENBERG
Diese Nachrichtschockt Joachim Löw(50)!

Gestern Mittag infor-mierte René Adler (25)den Bundestrainer überdieschlimme Diagnose, dieer kurz zuvorvonseinemVer-einsarzt bekommen hatte: Diefünfte Rippe unter der rech-ten Schulter ist gebrochen.WM-Alarm im Tor!Dennplötz-lich muss Adler, den Löw AnfangMärz vorerst zur Nummer eins imWM-Tor erklärt hatte, um sein Süd-afrika-Ticket bangen.Adler habe schon am vergan-genen Donnerstag über Rip-penschmerzen geklagt,heißt es in Leverku-senerSpielerkrei-

sen. Trotzdem spielte er am Sams-tag beim 1:2 in Stuttgart. Und brachsich dann endgültig die Rippe? AmMontag jedenfalls ging es zum Arzt.Am Abend informierte er Löw. Dawar noch die Rede von vier Wo-chen Pause, gestern nur noch von14 Tagen.
Adler kämpft: „Die Art der Frak-tur lässt nach Aussage der Ärzteeinengünstigen Heilungsverlauf er-warten, deshalb bin ich vorsich-tig optimistisch.“Auch sein Trainer Jupp Heynckesmacht Mut: „René war zunächst ge-schockt. Aber ich bin zuversichtlich,dass er für die WM zur Verfügungsteht.“

Doch beim DFB herrscht Unruhe.Weder Löw noch Torwart-TrainerAndreas Köpke wollten sich ges-ternaufNachfragezuAdler äußern.Adler wird mindestens die nächs-ten beiden Spiele fehlen. Heynckes:„Dann müssen wir sehen, ob er das

letzte
Saison-
spiel
noch
machen
kann.
Das
hängt
auch
von den Schmerzen ab.“Bitter für Adler: Schon 2006 bracher sich eine Rippe. Damals wurdeihm eine Titanplatte eingesetzt. Erbangte sogar um die Karriere.Und jetzt? Ist er seinen Stammplatzlos,wenn er in der WM-Vorbereitung(beginnt am 11. Mai) ausfällt? MitManuel Neuer (24) und Tim Wiese(28) lauern zwei Konkurrenten. Denk-bar, dass Dortmunds Roman Wei-denfeller (29) ein Thema wird. Undwas ist mit Jens Lehmann (40)?Noch 51 Tage bis zur WM. UndJogis Sorgen werden immer grö-ßer...

Noch51Tage
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Schalke-Torwart Manuel Neuer würde auch gern
im deutschen WM-Tor stehen

Foto: WIENOLD

SPORT

... aber er muss auch seinen Fahrstil anpassen

Ralf Schumacher (l.)umarmt seinen Bruder Michaelbei der Vorstellung des Mer-cedes GP Teams in Stuttgart 
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Adler standbislang
neunmal im
Tor der deut-schen Natio-nalelf. Sein
Debüt feierteer am 11.
Oktober
2008 beim
2:1-Sieg überRussland 

Foto: DPA

Die Sorgen werden nichtgeringer: Jetzt hat Löw auchnoch ein Torwart-Problem Foto: GASPA

BILD

© Handelsb
latt GmbH. Alle Rechte vorbehal

ten. Zum Erwerb weiterge
hender Rechte wenden Sie sich bitte an nutzungs

rechte@v
hb.de.

Markus Fass
e

München

In der Korruptionsaffäre um den Essener

Ferrostaal-Konzern gehen die Aufsichts-

räte auf Konfliktkurs. Die für Dienstagmor-

gen kurzfristig angesetzte Sitzung des Kon-

trollgremiums wurde ebenso schnell wieder

abgesagt. Grund sind Unstimmigkeiten zwi-

schen Frank Lutz, dem Vertreter des Minder-

heitsaktionärs MAN, und Aufsichtratschef

Georg F. Thoma. „Herr Lutz hat um eine Ver-

legung der Sitzung gebeten, da er die 1 200

Seiten Sitzungsunterlagen erst 48 Stunden

zuvor erhalten hat“, sagte ein MAN-Spre-

cher am Nachmittag in München. Lutz brau-

che Zeit, die Unterlagen rechtlich angemes-

sen zu würdigen. Ferrostaal bestätigte am

Nachmittag, dass die Sitzung auf den 3. Mai

verschoben wurde. Aufsichtsratschef

Thoma war telefonisch nicht zu erreichen.

Offiziell hängt Aufsichtsratsmitglied Lutz

zwar wegen der Flugausfälle in Brasilien

fest, inoffiziell fühlt sich MAN aber vom Vor-

gehen des Aufsichtsratschefs überrumpelt.

Der hatte Anwälte viel Material sammeln las-

sen, das über das Schicksal von Ferrostaal-

Chef Matthias Mitscherlich entscheiden soll.

Gegen Mitscherlich ermittelt die Staatsan-

waltschaft München wegen möglicher Un-

treue. Bei der heiklen Sitzung, in der der

Aufsichtsrat über die Zukunft des Vorstands-

chefs entscheiden soll, will der MAN-Vertre-

ter gründlich vorbereitet und persönlich an-

wesend sein.

Es steht nämlich auch viel Geld auf dem

Spiel. So will MAN seinen verbleibenden

Restanteil von 30 Prozent an Ferrostaal an

den Mehrheitsaktionär IPIC verkaufen.

Doch der von Thoma vertretene Staatsfonds

aus Abu Dhabi weigert sich seit Beginn der

Schmiergeldaffäre weiterzuverhandeln, ob-

wohl das fest vereinbart war. Für MAN steht

ein zweistelliger Millionenbetrag auf dem

Spiel. Zudem könnten die Araber versu-

chen, den gesamten Kauf infrage zu stellen,

weil sie sich über den wahren Zustand von

Ferrostaal getäuscht sehen. Bewahrheiten

sich die Vorwürfe der Staatsanwaltschaft,

drohen dem Konzern hohe Bußgelder.

Aufsichtsratschef Thoma hat daher die

Korruptionsjäger von Debevoise & Plimpton

eingeschaltet. Die New Yorker Kanzlei hat

sich bereits im Fall Siemens einen Namen ge-

macht.

In München beschäftigen sich sechs

Staatsanwälte mit dem Fall Ferrostaal, zwei

Verdächtige sitzen seit Wochen in Untersu-

chungshaft – der langjährige Ferrostaal-Vor-

stand Klaus Lesker sowie einer seiner Mitar-

beiter, der offenbar zum Kronzeugen aufge-
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Die Sitzung des Kontrollgremiums wird kurzfristig abgesagt. Zwischen MAN und Aufsichtsratschef Thoma wachsen

Markus Fasse

München

W
enige Wochen nach dem offi-

ziellen Rückzug aus dem Bie-

tergefecht um Tankflug-

zeuge für die US-Luftwaffe

wagt der Airbus-Mutterkon-

zern ein neues Angebot. Gestern Abend er-

klärte EADS North America, für den Bau der

179 Maschinen ein neues Angebot vorzule-

gen. Das ist die Voraussetzung für die vom

Pentagon versprochene Fristverlängerung

von 60 Tagen, die EADS Luft bis zum 9. Juli

gibt. Bis dahin brauchen die Europäer einen

neuen Partner in der US-Industrie.

Anders als bei seiner bisherigen Offerte

wird EADS dieses Mal als Generalunterneh-

mer ins Rennen gehen. Bislang hatten sich

die Europäer mit dem US-Rüstungskonzern

Northrop Grumman verbündet, doch beide

Partner zogen Anfang März ihr Angebot zu-

rück. Die Europäer fühlten sich in der mittler-

weile dritten Neuausschreibung des Projekts

gegenüber dem Erzrivalen Boeing benachtei-

ligt, weil der Preis das ausschlaggebende Kri-

terium sein sollte. Daraufhin hatten Frank-

reichs Staatschef Nicolas Sarkozy und die

Bundesregierung bei der US-Regierung auf

eine neue Chance für EADS gedrängt.

Der Auftrag ist zurzeit der mit Abstand

größte Rüstungsauftrag der Welt. Die US-Luft-

waffe will in einem ersten Schritt 179 ihrer

533 Tankflugzeuge ersetzen, die Amerikas

Kampfflugzeuge seit Jahrezehnten rund um

den Globus in der Luft mit Treibstoff versor-

gen. Allein die jetzt ausgeschriebene Tranche

hat einen Auftragswert von 35 Mrd. Euro.

Werden im Laufe der kommenden Jahre alle

Tankflugzeuge ersetzt, hat der Auftrag einen

potenziellen Wert von 100 Mrd. Euro. „Das

ist ein Jahrhundertdeal“, schwärmen Lobby-

isten beider Seiten in Washington.

Entsprechend rau geht es zur Sache. 2001

verlor Boeing nach Korruptionsvorwürfen

den sicher geglaubten Auftrag. 2004 stieg

EADS gemeinsam mit Northrop Grumman in

das Rennen ein und erhielt im März 2007 tat-

sächlich den Zuschlag. Doch die Boeing-Lob-

byisten liefen Sturm, die US-Rechnungsbe-

hörde kassierte den Deal wegen Verfahrens-

fehlern und setzte eine Neuausschreibung

durch. Die Anforderungen sind dieses Mal so

formuliert, dass die ältere Boeing 767 einen

klaren Vorteil gegen die modernere – und da-

mit teurere – A330-200 von Airbus hat.

„Wir wissen, wir haben das bessere Pro-

dukt. Und das weiß auch die amerikanische

Luftwaffe“, sagte Airbus-Chef Tom Enders

noch am Wochenende. Doch die Europäer

und ihre potenziellen Partner sehen sich im-

mer noch in den USA behindert. „Wenn Sie

dann sehen, dass einflussreiche Abgeordnete

in Washington öffentlich US-Firmen den Rat

geben, nicht mit uns zusammenzugehen,

dann ist klar, wo unsere Schwierigkeiten lie-

gen“, sagte Enders dem Magazin „Focus“. Ge-

meint ist der demokratische Vorsitzende des

einflussreichen Verteidigungsausschusses,

Norm Dicks, der mehrfach seine Präferenzen

für das Boeing-Angebot deutlich gemacht

hat. EADS-Kreisen zufolge hätten die Inter-

ventionen der Boeing-Befürworter in den ver-

gangenen Tagen dazu geführt, dass poten-

zielle Partner von EADS über Nacht ihre Mei-

nung geändert hätten.

So bleibt die Tanker-Beschaffung der US-

Luftwaffe ein Pokerspiel. EADS-Kreisen zu-

folge ist die Airbus-Mutter in der neuen

Runde durchaus in der Lage, ein günstigeres

Angebot vorzulegen als zuvor mit Northrop

Grumman. Zum einen müsse nach den

neuen Anforderungen nicht mehr so viel auf-

wendige Technik eingebaut werden, zum an-

deren fielen die als durchaus üppig empfun-

denen Margen von Northrop weg. Rechnet

man alles zusammen, liege man nur noch

zehn Prozent über dem Boeing-Angebot – bei

einem deutlich attraktiveren Flugzeug, so ein

E
uropas größter Tourismuskon-

zern Tui Travel will sich mit

der Begebung einer Wandelan-

leihe sowie neuen Kreditlinien 500

Mio. Pfund für Zukäufe beschaffen.

Die deutsche Mutter Tui AG über-

nimmt die Hälfte der neuen An-

leihe, parkt die Papiere allerdings

bei Investoren, um die eigene Liqui-

dität zu schonen. Um ihren Stimm-

rechtsanteil von knapp 55 Prozent

nicht zu verwässern, will die Tui AG

im Fall einer Wandlung der Anleihe

durch Dritte Papiere zeitgleich und

im gleichen Verhältnis in Aktien um-

tauschen.
Reuters
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EADS wagt neues Gebot

Airbus-Mutterkonzern

bietet noch einmal für den

milliardenschweren

Rüstungsauftrag. Es fehlen

aber noch Partner aus der

US-Industrie. Ein Aufschub

soll helfen.
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Culture
music theater

PHOTOGRAPHS FROM NANHUA UNIVERSITY

DALIN, TAIWAN

BY CINDY SUI
When a Taiwan music ensemble per-

formed its reconstruction of Chinese im-

perial court music last year in Beijing, it

marked not just a cultural milestone,

but a political one.Theconcertprovidedarareopportuni-

ty to hear ancient sounds salvaged from

a nearly vanished musical tradition. The

3,000-year-old genre known as yayue, or

‘‘elegant music,’’ faded with the collapse

of dynastic rule in 1911, and nearly suc-

cumbed to the later Maoist assault on

‘‘feudalistic’’ elements of China’s past.

But it was also a chance for people

from both sides of the long-divided Tai-

wan Strait to compare notes on which

parts of their joint Chinese heritage

have been preserved, or not.
‘‘The audience response was quite

strong. Many were hearing this music

for the first time,’’ said Xie Jiaxing, di-

rector of the China Conservatory in

Beijing, which had invited the Yayue

Ensemble of Nanhua University to per-

form in the capital.‘‘For political reasons, we haven’t

done enough to research yayue,’’ Mr.

Xie said. ‘‘Taiwan’s Nanhua University

has done a really good job in this re-

spect. Afterwards, our students wrote

to the school saying how happy they

were to discover such a great treasure

in ancient Chinese culture, even though

they don’t really understand it.’’
The Communist victory in the

Chinese civil war in 1949 and the flight of

the defeated Kuomintang forces to Tai-

wan was followed by decades of tense

separation. Taiwan considers itself a

self-governed island, while China re-

gards it as a renegade province.
A détente, first taking the form of eco-

nomic ties, gathered strength beginning

in 2008 with the election in Taiwan of

President Ma Ying-jeou, who has made

improved relations a hallmark of his ad-

ministration. Direct flights, tourism

and, increasingly, cultural exchanges

have blossomed.While Taiwan has long prided itself on

being the keeper of Chinese tradition,

until recently it had been distanced

from its cultural roots on the mainland.

The Communist mainland, by contrast,

had in many regards cut itself off from

its own past. The exchanges are allow-

ing both sides to fill in the gaps. The past

year has seen exhibits and performanc-

es unimaginable not long ago.
Last October, the Palace Museum in

Beijing and Taiwan’s National Palace

Museum held their first-ever joint exhi-

bition in Taipei, displaying paintings

and other treasures from a long-

splintered imperial collection.
The two museums are also stepping

up cooperation, coordinating their cata-

logs andWeb sites, and sharing their ex-

pertise in storing and restoring artifacts.

In March, the internationally

renowned Chinese director Zhang

Yimou staged his production of the

Puccini opera ‘‘Turandot’’ in Taiwan,

performed by mainland singers and

Taiwanese instrumentalists.
Mainland provincial governments

have been sending delegations to Tai-

wan to promote investment, trade and

tourism, and each brings examples of

local culture, some of which had never

been seen in Taiwan.Henan Province brought monks from

the Shaolin Temple who demonstrated

their martial arts skills. Guizhou

Province displayed one of its most fa-

mous products — Maotai grain liquor,

which is still barred from sale in Taiwan

— but also the clothing, crafts and

dances of its many ethnic minorities.

Chou Ju-mu, 20, a Taipei fashion

design student who visited the recent

Guizhou exhibit, expressed amazement

at the intricate embroidery, batiks and

paper-thin silver ornaments. ‘‘We’ve

only learned about the mainland from

books,’’ she said. ‘‘Only today are we

able to see these things in reality.’’
Joseph Lee, a businessman who was

also at the exhibit, agreed, saying many

aspects of China’s culture remained for-

eign to ordinary Taiwanese. ‘‘We’ve

seenmore of the culture of Japan, South

Korea, Singapore, the United States or

Canada than we have of mainland

China.’’
That is changing. Banners on themain

boulevardsofTaipei that onceweremore

likely to promote Western or Japanese

performers now advertise coming per-

formances by the Shanghai Symphony

Orchestra or aKunqu opera troupe.
Even a singer from the People’s Lib-

eration Army has given a concert here.

These events are not happening with-

out controversy or criticism, especially

from Taiwan’s main opposition party

and others who suspect that China’s

overtures, even cultural exchanges,

may all be aimed at eventually bringing

the island under its rule.However, Chen Huei-ying, director-

general of the cultural and education af-

fairs department of the Mainland Af-

fairs Council, the Taiwan government

body in charge of policies toward China,

sees benefits. ‘‘Cultural exchanges are

helpful to peaceful development of

cross-strait relations,’’ he said.
‘‘They increase understanding and

appreciation for each other and espe-

cially feelings people on each side have

for one another.’’They are also allowing mainland

Chinese visitors to see how their culture

evolved on Taiwan, shielded from the

Communist campaigns against many

traditional practices.

ROBERT DAY

Anna Tolputt as Hertha andMichael Malarkey as Arthur in a scene from ‘‘Spring Storm.’’

LONDON

BYMATTWOLF
Is there value in an artist’s juvenilia?

Undoubtedly, at least inmy view, not

least because of the invaluable window

that a creator’s early works can often

cast on what came after.Prior to its programming in the cur-

rent National Theatre season, I had

never heard of ‘‘Spring Storm,’’ the

piece of TennesseeWilliams esoterica

that is being given a beautiful, quietly

revelatory staging in the South Bank

venue’s Cottesloe auditorium. (The

play runs in repertory with ‘‘Beyond

the Horizon,’’ a rarely performed Eu-

gene O’Neill drama from 1920, which

received a Pulitzer Prize.)
Now having seen ‘‘Spring Storm,’’ I

can’t imagine anyone interested in the

singular voice of the American theat-

er’s most enduringly lyrical dramatist

missing the opportunity. The director,

Laurie Sansom, has performed a real

service in exhuming for our enlighten-

ment a script dating toWilliams’s col-

lege days in 1937 that was dismissed by

his professor at the time.‘‘Spring Storm’’ occupies, as you

might expect, the American South, spe-

cificallyMississippi in and around the

Critchfield home, where 22-year-old

daughter Heavenly— there’s aWilli-

ams name for you!— is having pretty

serious guy problems.On the one hand, she’s drawn to the

local bit of rough, DickMiles (Michael

Thomson), a begrimed, burly soda jerk

to whose embryonic Stanley Kowalski

the well-bred Heavenly can practice be-

ing a younger Blanche DuBois: the soft

color lanterns are already here. Rest-

less in the way of the fugitive kinds to

whichmanyWilliamsmen belong, Dick

promises escape from the suffocating

gentility of the front porch life that

Heavenly fearsmay be her lot. Even

more pressingly, Dick offers a wel-

comely sweaty antidote to Heavenly’s

stultifying nag of amother, Esmeralda

(Jacqueline King), who inevitably has

other ideas for her only daughter.
In amorous terms, Esmeralda’s

hopes for Heavenly rest with Arthur

Shannon (MichaelMalarkey), a nattily

dressedman of the world— he’s even

lived in England, for heaven’s sake—

whomight be a better catch if he wer-

en’t so consumed by demons of his own.

Traumatized still by a grade school

slight that he suffered at the hands of

Heavenly, Arthur possessesmoney and

manners but, alas, no backbone, and his

own storm-tossed psyche wreaks havoc

in the second act in a drunken sexual

misadventure that ranks as one of the

cruelest scenes in theWilliams canon.

The variousWilliams echoesmul-

tiply exponentially across the nearly

three-hour running time of a play that

is lucky to land in the surpassingly fleet

hands ofMr. Sansom, a director new to

the National, and of a cast whose wom-

en, in particular, are first-rate. The pair

of older Critchfield family gossips antic-

ipates a similar dynamic in ‘‘Orpheus

Music bridges political divide

A young and ever restless TennesseeWilliams

Some folk customs—such as thewor-

ship of Mazu, the sea goddess — thrive

here in ways they no longer do on the

mainland. Chinese temples are seeking

help from their Taiwanese counterparts

on how to reviveMazu festivals.
In the case of yayue, the classical

courtmusic, the exchanges are generat-

ing lively discussion, if not always

agreement.The yayue performance presented in

Beijing last autumn was the culmina-

tion of 15 years of research by Chou

Chun-yi, head of the Yayue Ensemble at

Nanhua University here in Dalin.
Such was the influence of imperial

China over its neighbors that variants of

its musical forms and instruments had

made their way into the courts of Korea,

Japan and Vietnam. Mr. Chou traveled

to those countries in search of clues to

what instruments should be played and

how, what the music should sound like

and what the accompanying dance

steps might have been. But he also

made numerous trips to the Chinese

mainland, where he studied ancient in-

struments unearthed from tombs and

had replicasmade.‘‘A people cannot be without its his-

Far left, universitystudents from Tai-wan played the jiedrum, an instru-ment that datesback centuries, atthe China Conser-vatory in Beijing.Left, a performancein Taipei in periodcostume.
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Ancient Chinese genrepromotes shared heritage
across the Taiwan Strait

Playwright’s early workgives glimpse of his castof characters to come

‘‘The audience responsewas quite strong. Manywere hearing this musicfor the first time.’’

At right and below,performances byan ensemble atNanhua Universityin Taiwan that spe-cializes in yayue,or ‘‘elegant mu-sic,’’ a 3,000-year-old form of Chinesemusic almost lostto the passage oftime in China.
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Descending,’’ a play whosemovie ver-

sion was in fact entitled ‘‘The Fugitive

Kind,’’ whereas a passing reference to

jonquils puts one inmind of ‘‘The Glass

Menagerie,’’ a later play about amoth-

er whomakes distressing demands on

her daughter. (A family portrait also

looms large in this play, as it will in the

Williamsmasterwork that was to follow

in seven years.)The difference is that ‘‘The GlassMe-

nagerie’’ presents in Laura a crippled

daughter who seems emotionally and

physically cowed from the start, where-

as Heavenly’s tragedy is to emit a life

force with a blighted yearning for more,

akin in the later play to Laura’s quest-

ing brother, Tom. Hair flowing as if in

empathetic response to the river said to

be rushing headlong nearby, LizWhite

brings a gleaming-eyed vibrancy to the

part of Heavenly, who is at no point

more instinctively savvy than when

playing the ‘‘ignoramus’’ in accordance

with one of the less flattering social

codes available to women at that time.

(At one point, she turns a handkerchief

into a bunny rabbit, gurgling all the
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